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Die Kinder- und Jugendstiftung erhielt eine erneute Erbschaft und damit über 248.000 Euro

ANSBACH – Die Kinder- und Ju-
gendstiftung Ansbach „Brücken bau-
en – Zukunft gestalten“ wächst wei-
ter. Sie kann eine erneute Zustiftung
verzeichnen. Darüber informierte
der Vorsitzende des Stiftungsrats,
Werner Schmiedeler, das Gremium.
Die DT Deutsche Stiftungstreuhand
AG hatte ihm mitgeteilt, was sich da-
hinter verbirgt.

Die Deutsche Stiftungstreuhand
verwaltet die Kinder- und Jugend-
stiftung treuhänderisch. Die Stif-
tungstreuhand hatte Werner Schmie-
deler gemäß seinen eigenen Angaben
dazu legitimiert, über eine neue Erb-
schaft zu berichten.

Zwei Drittel des
Nettonachlasses

Der Hintergrund der Zuwendung
ist freilich ein trauriger: Die Ansba-
cherin Ursula Pfeiffer verstarb im
Jahr 2022, wie Werner Schmiedeler
berichtete. Sie habe die Stiftung aber
mit zwei Dritteln ihres Nettonach-
lasses bedacht.

Die Stiftung habe so einen Zuwen-
dungsbetrag in Höhe von mehr als
248.000 Euro erhalten. „Damit hat
die Stiftung nun ein Grundstockver-
mögen von über 560.000 Euro.“ Vor
gut einem Jahr machte Werner
Schmiedeler bereits eine erste Erb-
schaft öffentlich: Die Stiftung bekam
von der 2021 verstorbenen Luise
Schulitz eine Nettozuwendung von
fast 116.000 Euro.

Ursula Pfeiffer nun hatte nach An-
gaben der Deutschen Stiftungstreu-
hand schon zu Lebzeiten die Förder-
stiftung für Wissenschaft, Forschung
und Entwicklung in Stadt und Land-
kreis Ansbach in der Stiftergemein-
schaft Stadt und Landkreis Ansbach
errichtet. Dies betont Werner
Schmiedeler ebenso.

Diese Stiftung – ebenfalls treuhän-
derisch verwaltet von der Deutschen
Stiftungstreuhand – „wurde zu einem
Drittel als Erbin eingesetzt“. Die Kin-
der- und Jugendstiftung Ansbach
„Brücken bauen – Zukunft gestal-
ten“, eben mit zwei Dritteln des
Nachlasses bedacht, befindet sich

gleichermaßen unter dem Dach der
Stiftergemeinschaft Stadt und Land-
kreis Ansbach.

Über die erneute Erbschaft zeigt
sich Werner Schmiedeler erfreut.
„Mit dieser großen Zuwendung durch
die Erbschaft kann die Kinder- und
Jugendstiftung Ansbach nun ,weite-
re Brücken bauen‘ und für Kinder
und Jugendliche in der Region Ans-
bach eine bessere Zukunft mitgestal-
ten“, macht er deutlich. Bereits im
Jahr 2015 habe Ursula Pfeiffer der
Stiftung eine Zustiftung von 35.000
Euro zukommen lassen.

Werner Schmiedeler
legte den Grundstein

Werner Schmiedeler hatte die Kin-
der- und Jugendstiftung im Jahr 2011
errichtet – damals als erste der un-
rechtlich selbstständigen Stiftungen
(Treuhandstiftung) innerhalb der
Stiftergemeinschaft Stadt und Land-
kreis Ansbach. Das anfängliche Stif-
tungskapital der Kinder- und Ju-
gendstiftung Ansbach hatte 25.000
Euro betragen. OLIVER HERBST

Werner Schmiedeler ist Stiftungsrats-Chef in der Kinder- und Jugendstiftung
Ansbach „Brücken bauen – Zukunft gestalten“. Archivfoto: Jim Albright
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Die Hoffnung wächst, dass die Diskothek Alpenmax bald wieder öffnen darf – Ein Mangel beim Brandschutz muss noch behoben werden

VON FLORIAN SCHWAB

ANSBACH – Wann darf die Disko-
thek Alpenmax wieder öffnen? Das
fragen sich nicht nur viele junge Ans-
bacher, das fragt sich auch der Be-
treiber selbst. Mittlerweile gibt es
eine leise Hoffnung, dass die Mängel
beim Brandschutz in absehbarer Zeit
behoben sind und die Lokalität wie-
der aufsperren darf.

Seit März 2020 hat in der Ansba-
cher Diskothek niemand mehr gefei-
ert. Zunächst verhinderte die Coro-
na-Pandemie, dass viele Menschen
auf engem Raum zusammenkommen.
Seit Oktober 2021 besteht zudem
eine von der Stadt Ansbach ausge-
sprochene Nutzungsuntersagung.
Der Grund: festgestellte Mängel beim
Brandschutz.

Diese Mängel bezogen sich nicht
nur auf die Diskothek, sondern auf
den ganzen Gebäudekomplex Drais-
straße 2 und Welserstraße 17/19 so-
wie die Tiefgarage, die beide Gebäu-
deteile unterirdisch miteinander ver-
bindet. Eigentümer des Areals ist ein
französischer Immobilien-Fonds.

„Zusagen wurden
nicht eingehalten“

Die Brandschutz-Mängel sind mitt-
lerweile größtenteils behoben, wie
Alpenmax-Betreiber Feyrüt Zaeteri
auf Nachfrage der Fränkischen Lan-
deszeitung erklärt. Die Tiefgarage
kann nach seinen Worten seit An-
fang September wieder genutzt wer-
den. Ein Punkt steht ihm zufolge jetzt
noch auf der Aufgabenliste des
Eigentümers: die Sicherheitsstrom-
versorgung.

Auch dieses Problem hätte gemäß
den Ankündigungen aus Frankreich
eigentlich schon behoben sein sollen,
wie Zaeteri erklärt. „Leider hat sich
der Eigentümer wieder nicht an Zu-
sagen gehalten.“ Das entsprechende

Gutachten für die Stromversorgung
ist erst Anfang Dezember bei der
Stadt Ansbach eingegangen – und
nicht schon deutlich früher, wie es
eigentlich vorgesehen war.

Zaeteri hat dafür wenig Verständ-
nis. Immerhin gehe es bei den As-
pekten des Brandschutzes nicht nur
um die Diskothek, sondern um den
gesamten Gebäudekomplex, also et-
wa auch um die Ärzte, die hier ihren
Standort haben. Dass das Gutachten

aber jetzt bei der Stadt angekommen
ist, stimmt ihn vorsichtig optimis-
tisch. „Wir sind auf der Zielgeraden“,
gibt er sich zuversichtlich: „Jetzt hof-
fe ich auf eine gute Nachricht.“

Die vergangenen Jahre waren für
den Betreiber der Diskothek freilich
nicht leicht, sie glichen einem Wech-
selbad der Gefühle. Immer wieder
keimte die Hoffnung auf, bald wieder
öffnen zu dürfen. Immer wieder kam
es zu Verzögerungen beim Beseitigen

der Mängel. Ans Aufgeben dachte
Zaeteri aber zu keinem Zeitpunkt,
wie er versichert. „Das Ziel war im-
mer, wieder zu öffnen.“ Im April
2002 hatte das Alpenmax erstmals
Partygäste begrüßt. „Ansbach ist ein
guter Standort.“ Die Diskothek wer-
de in der Region gut angenommen. Er
kenne Menschen, die sich im Alpen-
max kennenlernten, mittlerweile ver-
heiratet sind und Kinder haben,
plaudert er aus dem Nähkästchen.

Wenn das Alpenmax aber sein ein-
ziges Standbein im Diskotheken-Be-
reich wäre, hätte Zaeteri wohl schon
längst einen Schlussstrich gezogen,
wie er zugibt. Diese lange Zeit ohne
Einnahmen wäre „finanziell nicht
tragbar gewesen“, gibt er zu. Jetzt
hofft er, dass das bei der Stadt lie-
gende Gutachten das letzte Puzzleteil
ist, damit die Diskothek in diesem
Jahr wieder öffnen darf – erstmals
seit dem März des Jahres 2020.

Die Türen der Diskothek Alpenmax in der Draisstraße sind seit März 2020 geschlossen. Wann hier wieder gefeiert werden kann, ist noch offen. Betreiber
Feyrüt Zaeteri hofft, dass er dazu bald positive Nachrichten von der Stadt Ansbach bekommt. Foto: Jim Albright
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Zufriedenstellendes Ergebnis der diesjährigen Sternsingeraktion der katholischen Gemeinden

ANSBACH (ab) – Mit Gottesdiens-
ten in den Kirchen St. Ludwig und
Christkönig ging am Wochenende
die Sternsingeraktion zu Ende. Die
Verantwortlichen zeigten sich mit
dem Spendenergebnis zufrieden.

Vom 2. bis 6. Januar waren die
Sternsinger in Ansbach unterwegs,
brachten die Segenswünsche für das
neue Jahr und sammelten Spenden
für notleidende Altersgenossen in
Entwicklungsländern.

Heuer stand die Region Amazo-
nien im Mittelpunkt. In der Pfarrei
St. Ludwig werden mit den Spen-
den zum einen das Hilfsprojekt der
Pfarrei von Schwester Senkenesh in
Addis Abeba (Äthiopien) und die
zentralen Projekte des Kindermis-
sionswerkes in Aachen unterstützt.
In der Pfarrei Christkönig geht ein
Teil der Spenden in die Partner-
diözese Musoma in Tansania, und
der andere Teil wird ebenfalls für
die zentralen Projekte gegeben.

In der Pfarrei St. Ludwig haben
die rund 50 Kinder und Jugendli-
chen 19.756,06 Euro Spenden ge-
sammelt, so die verantwortliche
Leiterin Barbara Engelhardt. In der
Pfarrei Christkönig wurden von den
65 Sternsingern 21.277,27 Euro ge-
sammelt, so gab es Pfarrer Dieter
Hinz beim Abschlussgottesdienst
bekannt. In der Filialgemeinde
Lehrberg waren 22 Sternsinger
unterwegs und haben 3294,42 Euro
gesammelt.

Die Sternsinger der Kirchengemeinde Christkönig haben in der ersten Ja-
nuarwoche mehr als 21.000 Euro gesammelt. Foto: Alexander Biernoth
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